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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 10. Dez. 1917. (W. T. VB.)
gre l r Kriegsſchauplatz.ruppe Kronprinz R recht.driſchen Front und in einzelnen Abſchnitten e

und St. Quentin nahm das Artilleriefeuer von Mittag an zu.
z kleineren Gefechten wurden die Engländer weſtlich von
hraincourt aus eigenen Grabenſtücken vertrieben. Ein eng

liſcher Vorſtoß nördlich von La Vacquerie ſcheiterte.
e Deutſcher Lronprin z. Kleinere Unternehmungen führten an verſchiedenen Stellen der Front zur Ge

ſangennahme einer rer Franzoſen. Vielfach lebhafte Feuer
tätigkeit. Auf dem öſtlichen Maasufer ſteigerte ſie am Abend
zu erheblicher Stärke und lebte nach r Nacht heute mor
gen erneut auf.

Herzog Albrecht. Baxveriſche Landwehr
drang nördlich von Bures in die franzöſiſchen Gräben ein,
nahm einen Offizier und 41 Mann gefangen und erbeutete
einige Maſchinengewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Armeen haben mit den ruſſiſchen

und rumäniſchen Armeen der rumäniſchen Front
zwiſchen dem Dnfeſtr und der Donau Mündung
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen.

Mazedoniſche Front. Keine größeren Kampfhand-
lungen.

Jtalieniſche Front.
ungari vedtru denng z San wen

nahmen mehr als 200 Mann gefangen.
s

Großes Hauptquartier, 9. Dez. 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn einzelnen Abſchnitten der flandriſchen Front, ſüdlich von
der Scarpe ſowie zwiſchen Moeuvres und Vantenx kam es am
Nachmittag zu lebhaften r Auf der übrigenWeſtfront blieb die Gefechtstätigkeit ger 3f

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.
Mazedoniſche Front. Nordöſtlich vom Dojran-See

wurden mehrere feindliche Kompagnien, ſich den bulgari
ſchen Vorpoſten zu nähern verſuchten, ar ier vertrieben.
Jtalieniſche Front. Auf e che von Aſiago,am Monte Tomba und am Monte zeitweilig erhöhte

Artillerietätigkeit.

Rumänien und der Friede. Unter dieſer Ueberſchrift heißt es
in der Berliner Preſſe: Aus guter Quelle wird uns aus Stock
holm gemeldet, daß man ſich auf Seiten der Entente- Regie
rungen insbeſondere auf Rumäniens leiben im Kriegekeine Sia Hoffnungen macht. Vor allem hält man es für
ausgeſchloſſen, daß die rumäniſche Regierung eine Situation
ſchaffen werde, die ſie mit der jetzigen ruſſiſchen Regierung in
Konflikt bringen könnte. da ſich der rumäniſche Goldvorrat, der

der glänzenden Geſchäftsjahre auf 900 Millionen Frank
angeſchwollen war, in Moskau befindet.
Das Schickſal der SalonikiFront. Die Neuen Züricher Nach
richten melden aus Paris, da m des mmens
eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Rußland und dem Vierbund
die Sarrail- Armee aus Griechenland zurückgenom-
men werde und die Hauptkräfte an die italieniſcheFront geworfen werden. da die SarratkArmee bei Eintr
des Waffenſtillſtandes zu ſehr ß efährdet ſein würde. In
den Ententekreiſen glaubt man, daß die Seeſtreitkräfte der En
tente völlig genügen, den jetzigen Stand in Griechenland auf-
rechtzuerhalten und die Wiederkehr des alten Regiments zu
verhindern.

Wie Amerikas Kriegsflotte aufgerüſtet wird! Waſhing-
ton, 10. Dezember. In ſeinem Jahresbericht fordert Marine
ſekretär Daniels für das kommende Jahr eine Milliarde Dol
lar, ſetzt aber auseinander, daß es notwendig ſein werde, im
Verlaufe der Kongreßtagung weitere Gelder einzufordern. Die
anſpornende Wirkung des Krieges auf die Flotte werden durch
folgende Zahlen bewieſen, die die Zunahme ſeit dem 1. Januar
zeigen: Marineſtreitkräfte, Offiziere und Mannſchaften, von
19 500 auf 822 000. Reſerveoffizicre und Mannſchaften von
einigen Hundert auf 49 000, monatliche Ausgaben von 8 Mil
lionen auf 60 Millionen Dollar, in Auftrag gegebene Schiffe
von 800 auf über 1000. Die im Auslande gelegenen amerika-

Flottenſtützpunkte würden im nächſten Jahre in Tätig
eit treten.
Die amerikaniſche Kriegserklärung an Oeſterreich iſt im

Waſhingtoner Senat einſtimmig beſchloſſen worden. Nach
einer Depeſche aus Waſhington beſtätigt es ſich, daß Wilſon
binnen kurzem dem Kongreß auch die Kriegserklärung an Bu l
garien und die Türkei vorſchlagen werde.

Auch die Republik Ecnador. Reuter meldet aus Guayaquil:Amt wirt dekennige wach daß Exuador die diplomatiſchen
Beziehungen mit Deutſchland abgebrochen hat.

Jtalien ganz in den den der Entente. Jn einem vergzweifelten Rotſchret, den ſ. We della Sera an die Neutralen
richtet, heißt es: Jetzt muß jeder Jtaliener nur mit der Tat-
ſache rechnen, daß ohne die Einfuhr aus den alliierten Ländern
Jtalien in einen tiefen ökonomiſchen Abgrund ſtürzen würde,
wie ihn ſich keine Phantaſie vorſtellen könne.

Amerikaniſcher Torpedobootszerſtörer verſenkt. Waſhing-ten, 8. W Der amerikaniſche Torpedobootszerſtörer
decze Jones iſt am Donnerstag in der Kriegszone torpediert

orden. Ein großer Teil der Bemannung iſt umgekommen.

Sozialdemokratiſches Organ
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le is, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelißſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Ein Schlag in den Profit!
Die ruſſiſche Volksregierung gegen das internationale

Kriegskapital.
Petersburg, 6. Dezember. Ein heute veröffentlichtes

Dekret gibt die ſummariſche Anullierung aller aus
ländiſchen Anleihen und die Einſtellung der
Zinſenzahlung für dieſe Anleihen bekannt.

Prawda herattat. daß alle Anleihen, die Rußland im
Auslande abgeſchloſſen bat, einſchließlich der von der Regierung
garantierten Anleihen der Banken und Eiſenbahnen,
für ungültig erklärt und der Zinſendienſt und die Amortiſation
des Kapitals eingeſtellt werden.

Das Blatt begründet es damit, daß das ruſſiſche Volk nicht
verpflichtet ſei, jährlich rund eine Milliarde Nubel als Tribut
dafür zahlen, daß es in den Krieg des internationalen Kapi
tals hineingezogen worden ſei. an brauche nicht weiter
Zinſen n zahlen für dieſes Vergnügen. Es ſei genug bezahlt
mit Blut und Geſundheit auf dem Schlachtfeld und
mit den Geldern, die vor dem Krieg an Verzinſung und
Amortiſierung rer r ſeien. Jetzt ſei der Augenblick
günſtig für die Streichung Dies ſei eine der berechtigſten
und verbindlichſten Friedensbedingungen.
Die Prawda, das Organ der Volſchewiki, zweifelt nicht, daß

die Clique der Kapitaliſten und Veſitzenden verſuchen werde,
in der verfaſſunggebenden Verſammlung durch die Macht des
Kapitals und der Lügen die Sache des Friedens und der
Freiheit zu ſtören und die Macht des Volkes zu brechen. Prawda
warnt ſie, nicht mit dem Feuer zu ſpielen, und hält den Bür-
gerlichen das traurige Beiſpiel Duchonins vor Augen. der
gegen das Volk unterlag. Die Maſſen des Volkes hätten ſich
klaren Blick bewahrt und ließen ſich nicht täuſchen. Niedergmit
allen, die es wagen werden. gegen die Demokratie aufzutreken.
Die verbündeten Regierungen werden vielleicht die Proletarier
und BVauern des Verrats beſchuldigen. Jn bezug auf dasKapital der Aſſiierten wird das ruſſiſche Volk ein Verräter

ch weigert, die J t der
Alliierten zu verteidigen. Aber die Volksmaſſen in den alliier
ten Ländern wiſſen, daß wir für ſie kämpfen. Die Arbeiter

kreichs, Englands und Ftaliens werden darüber urteilen,
wir es ſind, die Verrat üben an den Intereſſen der Volks

maſſen aller Länder, wir, die wir für einen Waffenſtillſtand
und einen allgemeinen Frieden kämpfen, oder Lloyd George
und Clemenceau, die Verteidiger des Weltgemetzels, die den
ſtrategiſchen Kombrinationen der militäriſchen Befehlshaber
Gehör geben. Das Blatt richtet einen warmen Appell an die
Völker Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns, mitzuhelfen am
Friedenswerke.

Beſtätigt ſich die Meldung, ſo hat die ruſſiſche Volksregie-
rung einen Schnitt in die Lebensader des internationalen
imperialiitiſchen Kriegsrüſtens getan, der tödlich werden kann.
Jſt der Profit erſt gefährdet, ſo lohnt kein Kriegsrüſten und
Kriegführen mehr! Die Nachricht wird in den internationalen
Kapitaliſtenkreiſen höchſtes Entſetzen erregen. Beteiligt ſind
die Kapitaliſten al ler Länder, denn alle haben nach Rußland
Geld geliehen, das dort zum Wettrüſten verwandt wurde. Am
meiſten haben die Franzoſen gegeben. Ueber 20 Milliar-
den Franken wurden der zariſchen Regierung gepumpt. Hinzu
fämen die beträchtlichen Summen, die der franzöſiſche Staats
ſchatz im Laufe von mehr als drei Kriegsjahren für die Ver
inſung dieſer Milliarden einſtweilen „verlegt“ hat. Auch

England und Amerika kommen mit Summen in Betracht,die ßech in die Milliarden gehen. Ein Blatt des deutſchen
Großkapitals ſagt:

Deutſchlands Beteiligung an der ruſſiſchen Zahlungs
einſtellung wäre ungefähr auf 4 Milliarden Mark ein-
uſchätzen. Dabei hätte Deutſchland als zurzeit Rußlandsfich Macht, die erhebliche ruſſiſche Fauſtpfänder in Händen

bat, entſchieden günſtigere Ausſichten bei einem Staats-
bankrott Rußlands als deſſen derzeitige Verbündete.“

So, ſo. Die deutſchen internationalen Rüſtungskapitaliſten
ſollen durch dieſe Notizen beruhigt werden. Uebrigens darf
man von einem „Staatsbankerott“ im üblichen Sinne nicht
reden, denn die ruſſiſche r ſtößt nur die Auslands-
ſchulden gk, während ſie die inneren Anleihen Verpflich
tungen und Kredite vollſtändig intakt erhält. Es iſt alſo kein
Staatsbankrott, ſondern ein Bankrott des internationalen
Rüſtungskapitals, das hier in einer proletariſchen Volksregie-
rung ſeinen Meiſtor findet.

Freilich ſind dieſe ganzen Fragen nicht ſehr einfach zu löſen,
da ſie auch grundſtürzende weltpolitiſche Folgen haben werden.
Man wird darüber ſicher noch verhandeln, Ausgleiche vor

ſchlagen und ſchließlich alles auf dem Friedenskongreß endgültig
regeln.

Eine Berliner Meldung beſagt: Insbeſondere ſoll ſich wohl
das ruſſiſche Vorgehen gegen die Ausraubung Rußlands durch
die Entente richten. die in Form von Konzeſſionsgewäh-
rungen und Bürgſchaftsleiſtung ſeitens der Banken unter
der Zarenregierung und der erſten revolutionären Herrſchaft
verüht wurde. Auf dieſe Weiſe werde Deutſchland von der
e Zahlungseinſtellung verhältnismäßig am wenigſten
getroffen.
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Die Verträge über Kriegsbedarf ebenfalle anſgelöſt. Nach
einer weiteren Meldung hat die jetzige ruſſiſche Regierung alle
Verträge mit den Alliierten über von Schieß-
bedarf und rät für die ruſſſſche Armee als aufgelöſt
erklärt. Die Aufköſung tritt ſofort in Kraft. Die Regelung
der ruſſiſchen Kriegsſchuld ſoll bis zu den Friedens
ver handlungen vertagt werden.

Es war nur ein Albdrücken!
Am Schluß der Redaktion kommt folgendes Telegramm
Vetersburg, 9. Dezember. Es iſt keine Ungültig-

keitserklärung der ausländiſchen Anleihen durch ein Dekret der

r

nehmen, um die neue, durch die Erei

wikiorgans Prawda.
ſchmeckt das Frühſtück wicder.

Der uſg che Botſchafter in London bleibt in Faſt Die
Times erfährt aus daß die Note, in der die britiſche
Regierung ſich weigert, dem Erſuchen der ruſſiſchen Regierung
ſtattzugeben, den zum Votſchafter in London ernannten inter
nierten Ruſſen Tſchitſcherin ſowie Petrow freizugeben,
am Donnerstag im Smolntz-Jnſtitut überreicht wurde.

Die Wahlen zur Verfaſſungsverſammlung

hatten angeblich 2 r J x 2 700 000,Kadetten 2 223 000, Sozialrevolutionäre 2 222 000 Stimmen.
Der Hauptvollzugsausſchuß hat einen Erlaß veröffentlicht,

der den Räten jedes Wahlbezirkes auf Einſpruch hin das Recht
verleiht, Neuwahlen feſtzuſetzen. Der Erlaß erſtreckt ſich
auf alle durch Wahl zuſtande kommende Einrichtungen und auch
auf die Verfaſſunggekende Verſammlung. Die Wähler werden
alſo die Möglichkeit haben, die Gewählten, deren Politik nicht
mehr ihren Ueberzeugungen entſpricht. ihres Mandates für ver
luſtig erklären. Die bürgerliche Preſſe beſpricht dies als einen
Verſuch der Bolſchewiki, ſich auf jeden Fall die Mehrheit in der
Verfaſſunggebenden Verſammlung zu ſichern.

Gleiche Gehälter für alle Staatsbeamte. Die Pet. Tel.
Agentur meldet: Das Volkskommiſſariat ſetzte für alle r
beamten das gleiche Monatsgehalt in Höhe von 500 Rubel
Verheivratete erhalten eine monatliche Zulage von 100 Rubel.

Die Ukraine für Achtſtundentag und Frieden.
Der ukrainiſche Zentralrat erließ ein Dekret, demzufolge alle

Klöſter, Kirchen und Privatgüter in den Beſitz des ukrainiſchen
Volkes übergehen. Dasſelbe Dekret führt den achtſtündigen
Arbeitstag ein, ſchafft die Todesſtrafe ab und verſpricht ener
giſche Maßnahmen für einen baldigen Friedensſchluß. Die
Wahlen für die ukrainiſche Nationalverſammlung ſollen am
9. Januar ſtattfinden. Die Konſtituante ſelbſt wird in Kiew am
22. Januar zuſammentreten.

Revolution in Portugal.
Not, Elend, Kriegsmüdigkeit.

Madrid, 9. Dezember. Havas meldet folgendes über die
letzten Ereigniſſe in Liſſabon: Die Bewegung der revolutio
nären Militärs gegen die Demokratie hat geſiegt. Die Trup-
pen der Regierung wurden mit ſchweren Verluſten nach Kampf
zurückgeworfen. Die Regierung trat zurück.
Truppen er gaben ſich, und der Präſident der Republik nahm
den Rücktrrtt des Kabinetts Co ſt a an. Die Revolutionäre
reröffentlichten hierunf folgende Kundgebung:

Die revolutionären Streitkräfte faſt der geſamten Barni-
ſon von Liſſabon hahen drei Tage lang im Eduardpark ver
Hanzt zur Hiettung des Vaterlandes und der Republik ge-
kämpft. Die Revolutionäre haben ein Kabinett aus ernſt
haften und maßgebenden Männern gebildet. Wir werden
neben unſerem alten Bundesgenoſſen land und neben
den anderen Alliierten durchhalten und alle internationalen
Abmachungen der portugieſiſchen Nation anfrechterhalten.

Die revolutionären Streitkräfte wurden von dem Major
Sidonio Paes angeführt, der mit der Bildung des Kabi-
netts beauftragt worden iſt.

Auch in Oporto kam es zu Unruhen. Der Mob plünderte
die Bäckerläden. Zwei Perſonen wurden getötet 60 ins Spital
gebracht, 76 Perſonen verhaftet. Die Menge jubelte den Sol
daten, die nicht eingriffen, zu.

Die Urſachen der Umwälzung ſind noch nicht bekannt,
laſſen ſich auch aus der Proklamation nicht ſicher erkennen.
Blättermeldungen wollen behaupten, daß ſie der Kriegsmüdig-
leit entſpringen und einen entſchieden friedens freundlichen
Charakter hätten. Das iſt möglich, obgleich die neue Regierung
an der Seite der VPerbündeten durchhalten will. Die portugie-
ſiſchen Telegramme ſprechen von „Agitation maximaliſtiſcher
Elemente“, die die weitere Beteiligung r am Kriege
verhindern wollten. Jedenfalls ſind Not und Elend bei den
Kämpfen in Oporto ſtarke Triebfedern geweſen. Welche Fol-
gen die Umwälzung der Regierungskriſe haben wird, bleibt ab

zuwarten. tEine Pariſer Meldung berichtet: Die Unruhen in Liſſabon
und Oporto ſind teils auf die große Teuerung zurückzu
führen, teils gehen ſie von den Kr h aus und

d
ſind gegen die Regierung gerichtet. Nachrichten beſagen, daß in
Oporto die Läden und Bäckereien von der Menge geplün
wurden. Es kam dabei zu ſchweren Zuſammenſtößen mit den
Truppen. 60 Perſonen wurden verwundet, ebenſoviele ver
haftet.

Wilſon über Frieden.
Nach ſeiner Kriegsbotſchaft ſchwätzt Präſident Wilſon wieder

über nahen Frieden. Eine Meldung aus Waſhington beſagt:
Wilſon erklärte in vertrauten Kreiſen: Die Vereinigten Staga-
ten werden an der nächſten interalliierten Konferenz teil

iſſe in Rußland ge
ne Lage zu beſprechen. Dieſe Ereigniſſe bringen den

ſehr wenn Deutſchland bereit iſt, ihn zu wollen.
ür Amerika iſt kein Grund vorhanden, auf Verlangen Ruß-

iands ſich an den Verhandlungen für den Waffenſtillſtand und
den Frieden zu beteiligen. Amerika wird ſich mit ſeinen Ver
bündeten darüber verſtändigen und die Schwierigkeiten beheben,
welche dem entgegenſtehen ten. Unter Umſtänden wird es
die Verhandlungen eröffnen. Der Frieden iſt innerhalb einiger
Monate, wenn nicht ſicher, ſo doch wahrſcheinlich.

Um der Not der deutſchen in and abzuhelfen, find ſoeben vier Millionen Mark. davon drei illionen
aus Reichsmitteln, eine Million aus nationalen Spenden, der
deutſchen Schutzmacht Schweden zur Verfügung geſtelltworden. Dieſe Mittel ſind in erſter Linie zur See von
Zuſatnahrung zur Gefangenenkoſt und zum A warmer
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rechende Verwendung der Gelder ſorgen.
cheren Wege werden ferner weitere erhebliche Geldmittel zur

Verſopgung der deutſchen Kriegsgefangenen in Oſt Rußland in
allernächſter Zeit zur Verteilung gelangen. (W. T. B.)

Täglich ſechs Zündhölzer in England. Der Daily Chroniclemeldet: Der Präſident des Board of Trade hat ſſtge ſtellt da

bei dem gegenwärtigen Umfang der Fabrikation in England,
von dem eine Vergrößerung nicht zu erwarten ſer, auf jeden Er
wachſenen nur mehr täglich ſechs Jündhölzer entfielen. Jn den
Sondoner Klubs und Hotels ſolle daher der Fidibus wieder ein
geführt werden.

De Haltung der italfeniſchen Genoſſen

Die Stelkung der italieniſchen Partei zum Kriege war klarvom erſten Tage an, ſie ſchloß ſich ihrer goan vor dem Ein

trilt Jioliens in den Weltkrieg eng an. Erleichtert wurde ſie
dadurch, daß keinerlei Verwirrung und Unklarheit über die
Mo ive dieſes Krieges herrſchte, und daß das Leben der Nation
nicht unmittelbar bedroht war. Mit dem Vordringen der
öſterreichiſchen und deutſchen Heere änderte ſich dies letztere,
und mit Spannung erwartete man Berichte über die Haltung
der Parteien und vor allem der Sozialdemokratie angeſichts
der gewandelten politiſchen und militärtſchen Lage. Jedoch es
war unmögzlich, genaueres zu erfahren da der Avanti nicht
ber die Grenzen konnte. Erſt jetzt bringen Humanité und
Journgl du Penple ausführlichere Aufſätze, aus denen man ein
ungefähres, wenn auch noch nicht vollſtändiges Bild gewinnen

ann.
Die Humanitké weiſt auf den ungeheuren Stimmungs-

um ſchlag in Jlalien hin, den die Offenſive der Oeſterreicher
und Deutſchen herbeigeführt habe. Ueberall in Italien zeigen
ſich Manifeſtalionen eines energiſchen Pairiolismus, große
Summen ſür die Flüchtlinge werden gezeichnet. „Die ganze
Arbeilerklaſſe bildet einen Block mit dem Reſt der Nation.“

Aber wie iſt die Haltung der ſozialiſtiſchen Partei? Tre-
ves verſicherte, daß ſich ſeine Gedanken niemals gewandelt
hät daß der Friede als ein internationales und nicht
als ein itglieniſches Problem betrachtet werden müſſe.

Turati halte bereits im Juli auf dem Kongreſſe zu Flo-
renz die Theſe vertreten, daß die Partei an einer „beſſeren
Regierung teilnehmen könnte. Die Theſe fand nicht die Zu-
ſtimmung des Kongreſſes, aber die Fraktion ſchien wie die
Humanité meint in ihrer Mehrheit den Satz Turatis an
zuerkennen. Am 30. Oktober beſchließt die Fraktion, die
politiſchen Kämpfe aufhören zu laſſen, um mit allen Kräften
am Widerſtand des Landes mitzuarbeiten. „Jhre ganze Mit-
arbeit iſt erworben unter Formeln, die keine Teil nahme
an der Regierungsaktion oder eine Abſchwä-
chung der Prinzipien bedeuten.“ Am 31. Oktober
be ſchließen die Sozialiſten, dem Miniſterium Orkando ſeine
Aufgaben zu erleichtern, und aus dieſem Grunde erheben ſie
auch keinen Einſpruch gegen das Verbot des Parteikongreſſes.

Der Ahvanti tweigert ſich, irgend etwas an ſeiner Haltung zu
ändern. Jn ſeiner Nummer vom 1. November heißt es nach
dem Zitat in der Humanité. „Wir haben durchaus nicht nötig,
die Namen der neuen Miniſter zu kennen, um zu wiſſen und
zu ſagen, daß wir unter dem neuen Miniſterium in Oppoſition
ſein werden, wie wir es unter dem vorergehenden waren.
Die Gründe unferer abweichenden Anſicht können weder durch
eine miniſterielle noch durch eine parlamentariſche Kriſe aus
gelöſcht werden.“

Am 5. November nimmt die Fraktion eine Tagesordnung an,
in der die ſozialiſtiſchen Kamrrermitglieder ihre „Solidarität
mit dem Lande ausſprechen, das augenblicklich vom Unglück
betroffen iſt und mit den HOpfern des Krieges“, und die be
ſchließt, das Hilfswerk gemeinſam mit den Parteiorganiſa-
tionen zu verſtärken, um die Ruhe in der Bevölkerung wieder
herzuſtellen. Der Parteivorſtand hat keine Einwendung gegen
die Tagesordnung. er nimmt von ihr Kenntnis.

An dieſem Tage erſcheint der Avanti faſt ganz weiß, trotz
dem warnt er davor, die Negierung Orlando als eine ſoge-
nannte „beſſere“ Regierung anzuſehen. Am 5. November er-
ſcheint ein Appell der Gewerkſchaften, in dem es heißt:

„Wir können ſo viel wir wollen über die Dummheit des
Krieges philoſophieren. Wir können jede Solidarität mit
denen, die ihn gewollt haben, zurückweiſen. Aber wenn der
Feind auf unſerem Boden eindringt, haben wir eine einzige
Pflicht: die, zu widerſtehen.“

Am 14. November gibt Prampolini im Namen der Fraktion
in der Kammer eine Erklärung ab, die u. a. beſagt: Wir über
laſſen Jhnen die ganze Verantwortung für Jhre
Politik. Heute vermiſcht ſich die Verteidigung des Terri-
toriums derart mit dem Ganzen des europäiſchen Krieges, daß
die Tatſache, ſie aufzufaſſen, wie Sie es möchten, uns logiſcher-
weiſe verpflichten würde, die ganze Oppoſition dreier langer
Jahre zu verleugnen daß ſie uns auferlegen würde. alle Ver-
antwortlichkeiten zu teilen, alle Situationen, die ſich in dieſem
Kriege ergeben, cnzunehmen, ihr Ende, ihre Mittel, die Ent-
wicklung anzunehmen. Das iſt es, weshalb wir nichts in
unſerer Haltung zu ändern Wir weiſen dieinfame Legende zurück, die unſerer Propaganda die Verant-
wortlichkeit für die traurigen Ereigniſſe der letzten Tage zu
ſchieben will. Obgleich wir entſchloſſen gegen den Krieg ſind
und ſein baldiges Ende wünſchen, wie es unſer Recht und
unſere Pflicht war und iſt, haben wir Verſtändnis für die
Stunde, in der wir leben, und wir haben nie die unerbittliche
Voiwendigkeit verkannt oder mit Schweigen übergangen, uns
während des Krieges ſeinen militäriſchen und zivilen Forde-
rungen zu unterwerfen. Der Sozialismus, der den Mut ein
mal gelchet,hat, hat dem Menſchen den Mut für alle Stunden
feines Lebens gegeben. Der Sozialismus iſt keine Lehre der
Feigheit. Diefenigen, die jenſeits der Grenzen unſere Haltung
in Rechnung ſtellten, mögen wiſſen, daß wir die Kameraden
Karl Liebknechts und Friedrich Adlers ſind, unverſöhnlich
gegenüber jeder Politik der Vorherrſchaft und der Verletzung.
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ins ſcheint dangch die Haltung der italieniſchen Partei an
gcſichts der neu geſchaffenen Lage die zu ſein, daß ſie nach wie
vor die Verantwortung für den Urſprung des Krieges und dje
Kriegsvolititk ablehnt, daß ſie ſich den militäriſchen und bürger-
lichen Pflichten nicht entzieht, daß ſie entſchloſſen iſt, die Rechte
des Proletgriats auch gegenüber den eindringenden Heeren zu
verkeidigen und daß ſie dem Miniſterinm in dieſem Augen-
blig keine Schwierigkeiten bereiten will.

Ein Prüfſtein für die Partei wäre die Haltung gegenüber
geforderten Krediten. Aber es ſteht keine ſolche Abſtimmung
zu erwarten.

Politiſche Ueberſicht.
Verſammlungsverbot in Berlin.

W. T. B. teilt mit: Die von der Bezirksorganiſation Groß-
Berlin der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands für den
9. Dezember. mittags 12 Uhr, nach dem Zirkus Schumann ein-
berufene Verſammlung iſt auf Anordnung des Oberkom-
mandos in den Marken verboten worden. Jn der Ver-
ſammlung ſollten die Reichstagsabgeordneten Robert Schmidt,
Richard Fiſcher, Wilhelm Pfannkuch und Vh. Scheidemann über
Ernährung, Demokratiſiernng, Vaterlandspartei und Verſtän-
tieung?frieden ſprechen.

Der Vorw. ſagt zu dem Verbot: Das Verbot ſteht nicht allein.
Am Freitag wurden Unabhängigen Wahlrechts-
verſammlungen verboten. Von demſelben Geſchick
wurde eine Verſammlung ſozigldemokratiſcher und bürgerlicher
Framen ereilt, in der am Montag die Geyoſſjin Jnchacz und

Frau Minna Cover über das Frauenwabkrecht ſvrechen ſoſſten.
Kein, der neue Reichskanzler hat bei dem Oberkommando in den
Marken wirklich kein Glüc! Die Zivilbehörden müſſen ein

Nilerrie wer hetmmt Das owedite ob Kreu e
bisher, in tatkräftiger, warm rziger ſe r

e anderen Sonſt bleibt ja doch alles, was wir an neuen Kurſen erl
bloße Attrappe:e et
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Was die Kriegsanleihe in Gefahr bringen kann.
Jm Rathaus einer weſtdeutſchen Großſtadt ſaßen zwei

Dutzend Männer, meiſt Bankiers, zuſammen, um über die
Werbearbeit zur 8. Kriegsanleihe zu beraten. Die Finanz-
ariſtokratie und die Vaterl artei in Perſonalunion haben
die roße Mehrheit. Schon will der Oberbürgermeiſter die
Sitzung ſchließen, als einer der Herren unter beifäſligem
Schmunzeln der Runde das Stadtoberhaupt bittet. während des
Aufliegens der Kriegsanleihe, doch irgendwie dafür zu ſorgen,
daß die Herren Kriegsanleißezeichner möglichſt geſchont würden.
wenn ſie „eine Kleinigkeit“ Mehl, Butter oder Speck nebenher
bezögen. Er wiſſe zahlreiche Fälle, wo beträchtliche Summen
nicht gezeichnet worden ſeien, weil ſich die betreffenden Herren
durch Beſchlagnahme von „etwas“ Butter oder Mehl behelligt
gefühlt hätten. Dic Polizei möge in den Werbewochen ein
Auge zudrücken. Der Oberbürgermeiſter lehnte ſelbſtverſtänd-
lich eine derartige demoraliſierende Zumutung ab und fand
die betreffende Bemerkung: „Wer aus ſolchen Gründen nicht
Kriegsanleihe zeichnet, mag das mit ſeinem Gewiſſen und mit
ſeiner Vaterlandsliebe ausmochen.“

Ob nun bei der „Achten“ im Vnuſen dieſer wundervollen
Patrioten die Liebe zum Speck oder die Liebe zum Vaterland
trinmphiert? So teilt der V. mit. Dabei iſt zu beachten
daß für das gezeibnete Geld der Kriegsanleihe fünf Pro
zent Zinſen gezahlt wird!

Dentſche Edelvilzzucht. Kaſſel hat als erſte Stadt Deutſch
lands die Edelpilzzüchterei in größerem Maßſtab erfolgreich
unternommen. Jn großen Kellern wurde eine beſonders gute
Frucht hervorgebracht. An manchen Tagen werden bis 80 und
s5 Kilogramm Champigqnons geerntet. Der Anſtalt ſind kriegs-
gefangene franzöſiſche Pilzzüchter zur Verfügung geſtellt wor
den, die erfreut ſind, ſich in ihrem Berufe betätigen zu können.
Aus allen größeren deutſchen Städten werden Vertreter zur
Beſichtigung der Anlage entſandt, und die Stadt Kaſſel ſteht
mit zahlreichen Tnſtituten zum Austanſch gegenſeitiger Er-
fahrungen auf dieſem in Deutſchland noch neuen Gebiet in
Geſchäftsverkehr.

Die Wahlrechtsfrage.
Drei Tage hat man im Abgeordnetenhauſe über die Wahl

rechtsvorlagen dehattiert und am heutigen Montag geht es
weiter. Aber ſchon jetzt, noch ehe die Generaldebatte beendet iſt,
kann man einen gewiſſen lUeberblick gewinnen, welche Aus-
ſichten namentlich dem Wahlrechte beſchieden ſein dürften. Die
Miniſter haben ſich zwar mit anerkennenswerter Energie für
die Regierungsvorlage, das ſoll heißen für das „Königswort“,
ins Zeug gelegt, jedoch hat die immer wiederholte Berufung
auf den Willen der Krone gerade bei denen, auf die es an
kommt, ſo gut wie gar keinen Eindruck gemacht. Aus der Preſſe
der Na ionalliberalen und der Konſervativen wird, wie ſchon
früher, der Gedanke ſehr lebhaft propagiert, daß das verpfän-
dete Königswort nur ebenſo weit gelte, als es überhauvt mög
lich ſein werde, die geſetzgebenden Faktoren dafür zu gewinnen.
Man ſieht ſogar getroſten Mutes auf eine etwaige Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes und meint, daß, wenn auch dieſer Ver
ſuch mißlinge, ſo könne der Krone nicht vorgeworfen werden,
daß ſie nicht alles getan habe, um ihr Verſprechen einzulöſen.

Die Wahlrechtsgegner ſehen alſo den Weg der Dinge ſchon
klar vor ſich, was natürlich ihre Oppoſition eher verſtärkt als
abſchwächt.

Die Konſervatioen haben mit ihrer Kampfanſage gegen das
gleiche Wahlrecht ſehr ſtarken Anhang bei Nationalliberalen
und auch bei weiten Kreiſen des Zentrums gefunden. Es iſt
nun die Frage, ob man die' Vorlage glatt zu Fall bringen oder
ein „Hompromiß“ erfinden wird, das ſich auf Pluralrecht oder
berufsſtändiſches Wahlrecht aufbauen würde. Wenn nicht ein
Wunder geſchieht, ſo kommt das gleiche Wahlrecht in dieſem
Dreiklaſſenhauſe nicht zuſtande.

Der Abg. Hirſch äußert ſich über die Lage im Abgeordneten-
hauſe wie folgt:

„Das bisherige Ergebnis läßt ſich dahin zuſammenfaſſen,
daß dem Dreiklaſſenwahlſyſtem heute keine Partei mehr folgt,
es iſt von allen Seiten preis gegeben. Der Erſatz der öffent-
lichen durch die geheime Stimmabgabe und der mittelbaren
durch die unmittelbare Wahl dürfte auf Schwierigkeiten nicht
ſtoßen, für das gleiche Wahlrecht dagegen iſt vorläufig eine
Mehrheit noch nicht vorhanden. Ja, man könnte, wenn man
nicht wüßte, Jmponderabilien im Parlament eine Rolle ſpielen,
bei oberflächlicher Betrachtung ſagen, die Einführung eines
gleichen Wahlrechts iſt ausſichtslos.

Geſchloſſen für das gleiche Wahlrecht werden nach den Er-
klärungen ihrer Fraktionsredner nur ſtimmen die 40 Fortſchrittler, die 32 Polen die 5 Sozialdemokraten und die 5 Un-
abhängigen Sozialdemokraten, welche letztere, da ſie die ganze
Reform nur als Flickwerk betrochten, ſich im Falle der Ab-
lehnung ihrer weitgehenden Wünſche möglicherweiſe bei der
Geſamtabſtimmung zu den Gegnern geſellen könnten. Weiter
iſt für das gleiche Wahlrecht zu haben ein Teil des Zentrums.
von den Nationalliberalen nach der Erklärung Lohmanns
einige, nach der Erklärung Schifferers ein Teil und ver-
einzelte Freikonſervative. Jm günſtigſten Falle wären das
insgeſamt 150 von den 443 Mitgliedern des Hauſes, alſo nur
ein Drittel.

Noch ungünſtiger für die Wahlrechtsfrende geſtaltet ſich die
Lage angeſichts der 2uſammenſetzung der Kommiſſion.
Der Zufall hat es gewollt, daß von den unbedingt auf dem
Boden des gleichen Wahlrechts ſtehenden Parteien nur die
Fortſchrittler mit zwei und die Sozialdemokraten mit einem
Mitgliede vertreten ſind, während die Polen und die Un
abhängigen ganz ausfallen. Dieſen drei Mitgliedern
ſteben gegenüber 10 Konſervative, 8 Freikonſervative, 5 Natio
nalliberale und 7 Vertreter des Zentrums. Es brauchten alſo
von den 15 Vertretern der Mittelparteien, zu denen wir Frei-
konſervative, Nationalliberale und Zentrum rechnen, nur fünf
gegen das gleiche Wahlrecht zu ſtimmen, und dem Reformwerke
wäre das Rüſckarat gebrochen.

Dieſe entſcheidende Abſtimmung muß gleich bei dem S 1
der Vorlage alſo in einer der erſten Kommiſſionsſitzungen,
erfolgen. Fällt ſie in völlig ablehnendem Sinne aus, dann
ſind die weiteren Beratungen zwecklos, die Regierung kann ſich,
nachdem ſie ſich vom Dreiklaſſenwahlſyſtem losgeſagt und
jedes wie immer geartete Pluralwahlrecht für ebenſo un
annehmbar erklärt hat, wie ein Wahlrecht wie auf berufsſtän-
diſcher Grundlage, dann an den weiteren Beratungen nicht mehr
beteiligen.“

Hirſch glanbt jedoch, daß die „Mittelparteien“ einen Ausweg
finden werden, weil ſie geſehen hätten, daß die Regierung feſt
bleiben wolle und eventl. mit dem Drucke der Wahlen drohe.
Da die Hommiſſionsverhandlungen erſt im Jannar begännen,
werde bis dabin manches „Günſtige“ für die Reform erreicht
ſein. Hirſch ſchließt alſo

„Unklug jedoch wäre es, wollten ſich die Anhänger des gleichen
Wahlrechts auf die Regierung allein verlaſſen. Auf ihre eigene
Kraft müſſen ſie banen, der Druck der Wähler muß ſofort ein
ſetzen. Es iſt keine Zeit zu verlieren. Beginnen wir mit der
Agitation, rütteln wir die Wähler anuf, ruhen wir nicht eher,
als bis auch aus den entlegenſten Dörfern und den kleinſten
Hötten weithin vernehrbar der Ruf erſchallt: Das gleiche
Wahlrecht für Preußen!“
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Verkragsverlängerungen in der Holzinduſcrie.

Die Tarifverträge in der Holzinduſtrie ſind um ein
bis zum tö. Februar 1919 verlängert. Die e arbeiker-
zeitunge veröffentlicht den Wortlaut der abgeſchloſſenen Ver
einbarung. lernac erhalten alle Arbeiter eine weitere
Teuerun ulage von 10 Pfennig, und zwar je

am 1 bruar und am 1. April 1918. Die weiblichen
und die jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren erhalten am
15. ruar r e 5 Pf. Alle Vertr teſind echs Tarifklaſſen geirt mit nachſtehenden M
j nen und wöchentlichen Arbeitszeiten: s

Tarifklaſſe J II III IV VIIArbeitszeit 650 51 58 53 51 55 Stunden
Mindeſtlohn:

r rbeiter 115 105 100 95 090 80 Pf.
r Arbeiterinnen 65 61 57 6583 409 465

Die vertraglich vereinbarte Lohnerhöhung iſt die dritte,
die der Holzarbeiterverband innerhalb zwölf Monaten
für die Angehörigen des Gewerbes erzielt hat. Durch ſie ſteigt
der Lohn in allen Städten um mindeſtens 45 Pfennig
in der Stunde die Vertragslöhne, die vorher 35 bis 67 Pf.
betragen haben, ſind jetzt als Mindeſtlöhne auf 80 Pf. bis 1,15
Mark geſtiegen. Die klaſſenweiſe Regelung der Arbeitszeit
bringt für viele Orte eine ſehr beträchtliche Arbeitszeit-
verkürzung, die ſpäteſtens am 15. Februar 1920 durch-
geführt ſein muß.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10 Dezember 1917.

Förderung hochbegabter Volksſchüler.
Zur Förderung hochbegabter Volksſchüler hat. der Rat

der Stadt Leipzig ein jährliches Berechnungsgeld von 50 000
Mark bewilligt und die Stadtverordneten hierzu um ihre Zu-
ſtimmung erſucht. Jn der Ratsvorlage heißt es: Um her-
vorragend begabten Knaben nach Abſchluß der Volksſchul-
bildung den Uebergang in eine höhere Schule zu ermöglichen,
wird mit der RNikolaiſchule (Reformſchule) und der Oberreal-
ſchule je eine Untertertig verbunden, in die hervorragend
begabte Schüler der Volksſchule nach deren Vollendung auf-
genommen werden. Jrn. dieſer Sonderklaſſe wird nach einem
veſonderen Lehrplan unterrichtet, der fich ſoweit nicht
neue Fächer eng an den der Volksſchule anſchließt,
und in dem utſch und zunächſt Franzöſiſch als Fremd-
ſprache im Vordergrund ſtehen. letzteres mit mindeſtens
wölf Wochenſtunden. Die Stunden in den übrigen Fächernſind ſo weit zu beſchränken, daß ſie nur als Wiederholung des

in der Volksſchule Gelernten dienen. Zu den Sprachen kommt
Mathematik mit vier Stunden zur Erweiterung und Ver-
tiefung der bereits gewonnenen i Nach dreiviertel
Jahren wird das Franzöſiſch auf ſechs Stunden herabgeſetzt,
und die freigewordenen ſechs Stunden werden auf die zweite
Fremdſprache (Latein oder Engliſch) verwendet ieſe Klaſſe
wird als Obertertiag als Sonderklaſſe fortgeſetzt; nach zwei-
jährigem Beſuch der Sonderklaſſen tritt der Schüler in die
Normalklaſſe ſeiner Anſtalt ein. Die Aufnahme in dieſe
Sonderklaſſe erfolgt ohne inſnagriekrür Es ſind Mittel
bereitzugeſtellen, damit den in die Sonderklaſſe Eintret enden
auf Antrag der Erziehungspflichtigen im Bedürfnisfabe ge-
währt werden können: a) Schulgel d freiheit und Frei-
heitder Lehrmittel, b ein jährlicher Unterhaltsbeitrag.
Für die Schüler ſind im Schulgebäude Arbeiteſtunden ein-
zurichten, wo ſie frei von allem Zwang unter Aufſicht eines
Lehrers ihre Schularbeiten erledigen können.

Wann wird die Stadt Halle dieſem Beiſpiele folgen?

Ueber Friedensfrage und Sozialdemokratie
ſprach geſtern mittag der Reichstagsabgeordnete Dr. David
in einer von den Halliſchen Regierungsſozialiſten nach dem
Walhallatheater einberufenen öſfentlichen Volksver-
ſammlung. Die Verſammlung ſetzte ſich aus den verſchieden
ſten Bevölkerungskreiſen zuſammen; das Bürgertum war be
ſonders zahlreich vertreten. Man folgte den Davidſchen Aus-
führungen mit Aufmerkſamkeit, aber auch mit der Zurück
haltung, die einem Davids gedanklich-kühle, ſtaatsmänniſch ab
wägende Art zu reden auferlegt. Zur Verfechtung ſeiner rein
ſozialreformeriſchen Ziele bedarf es ja auch keines revolutio-
nären Temperaments. Man wurde daher auch um ſo pein-
licher berührt, als der Reformiſt David ſolch wahrer revolutio
närer Sozialiſten wie Len in und Trotzki bei Erwähnung
ihrer Friedensarbeit anerkennend gedachte. Es verſteht ſich bei
Davids Sozialpatriotismus ganz von ſelbſt, daß er über die
(kapitaliſtiſch-imperialiſtiſchen) Entſtehungsurſachen des Krie
ges auch nicht ein Wort ſagte, dagegen aber um ſo mehr die
kluge, ſtaatsmänniſche Politik der Regierungsſozialdemokratie
feierte die ſo „glänzende Erfolge“ aufzuweiſen habe, wie z. B.die Friedensreſolution der Reichstagsmehrheit vom 19. t
Wie die ruſſiſche Revolution ohne dieſe neunmal geſcheite Poli-
tik der ſozialdemokratiſchen (alten) Reichstagsfraktion nicht
möglich geweſen wäre, ſo auch nicht die demokratiſche Friedens
bewegung in Rußland ohne die Friedensentſchließung der
Reichstagsmehrheit. Dieſe kühnen e r n.
auptungen gewinnen natürlich auch durch ihre ſtändigen
giederholungen nicht an Beweiskraft. Sie ſtehen ungefähr

auf derſelben Höhe wie die andere auch von David auf
geſtellte Behauptung, daß man der Regierung die Friedens
eniſchließung vom 19. Juli „aufgezwungen“ und daß der neue
Reichskanzler Graf Hertling ſie „aus Ueberzeugung akzeptiert

habel Der Redner bezeichnete es als eine „Jrreführung“,
wenn man behaupte, daß die Regierung heute nicht mehr auf
dieſe Friedensreſolution feſtgelegt ſei. Mit der weiteren Be
bauptung: „Jn Deutſchland ſind die maßgebenden Jnſtanzen
zu einem demokratiſchen Frieden bereit“, ließen ſich die

Bedenken des Redners, ob die deutſche Regierung bei den be
vorſtehenden Friedensverhandlungen im Oſten den kleinen
Völkern des ruſſiſchen Reiches das Recht auf Selbſtbeſtimmung
und Selbſtändigkeit wohl auch zugeſtehen würde, nur ſchwer in
Einklang bringen. Dieſem Widerſpruch folgte gleich ein ande
rer mit dem weiteren kühnen Ausſprache: „Der Krieg im Oſten
kann nicht wieder eröffnet werden, wenn die Billigung des
deutſchen Reichstages nicht dafür vorhanden iſt.“ Ach ja, der

deutſche Reichstag! vWas David dann weiter über die weltpolitiſchen 2ögin
keiten eines Friedensſchluſſes mit Rußland, über die Aus-
ſichten einer bis nach Aſien reichenden neuen Mächte-
koalition und das ſich damit eröffnende neue Weltwirt-
chaftsgebiet bemerkte, konnte man dagegen ſehr wohl unter
chreiben. Nur darf man füglich daran zweifeln, ob die ver

antwortlichen deutſchen Staatsmänner einer ſo klugen un
weitausſchauenden Weltpolitik auch fähig ſindl Treffend
war auch die ſcharfe Kennzeichnung der Macher und des kriegs-
verlängernden Treibens der ſogenannten „Vaterlandspartei
und die der alldentſchen Kriegstreiber. Auf die innere Politik
Deutſchlands und eine „Neuorientierung“ im fortſchrittlichen
Sinne, die nur ſehr flüchtig geſtreift wurden, ſetzt Dr. David
in regierungsſozialiſtiſcher Vertrauensſeligkeit die größten
Hoffnungen ſchon aus dem Grunde, weil die Monarchie dieſe
Neuorientierung zu ihrer Feſtigung und unmittelbareren Ver
bindung mit dem Volke brauchel Alſo, eine Art regie
rungsſozigliſtiſcher Ausſöhnung mit dem ſozialen Königtume
ungefähr ſo, wie ſich die badiſchen Bauern eine Republö
dachten mit dem Großherzog an der Spitze Auf dieſen
Vorausſetzungen baute ſich denn auch der Ausblick des Redner
auf ein „neues herrliches, freies Deulſchland“ auf, und di
damit verbundene, verſteckte Drohung gegen die Feinde de
gleichen Wahlrechtes, die preußiſchen Junker uſw., erhielt da
durch gleichfalls ihre ſchwächliche und matte Veleuchtung
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eJnhalt von Davids S

Wer verſchuldet Ehe und Kinderloſigkeit?
Der Wiederaufbau des deutſchen Volkskörpers nach

ſchweren Einbußen durch den Krieg iſt Gegenſtand vieler Sorge
Reichstagsausſe üſſe, Regierungskommiſſionen, Gelehrtenver-
bände und freie Vereinigungen aller Art widmen ihre Arbeit
der Sorge um die künftige Volksvermehrung. Troßdem ſiehtman ruhig weiter zu, daß ſoziale r
verhältniſſe Frauen und Männer zur Eheloſig-
keit und Kinderloſigkeit verurteiklen. Den
weiblichen im öffentlichen Dienſt iſt die Heirat
bei Strafe der Eriſtenzvernichtung verboten. Aber es gibt
auch noch Männerberufe, bei denen nahezu ein Verbot der
Kinderzeugung beſteht. Zu ihm gehören die Gärtner, denen
Stellungen in der Regel nur unter der Bedingung angeboten
werden, daß ſie ehelos oder wenigſtens kinderlos ſind. Die
Allg. D. Gärtnerztg. gibt von Feit zu Zeit Zuſammenſtellungen
von Stellenangeboten, die namentlich Kinderloſigkeit
zur Bedingung machen; trotz dieſer Brandmarkung wird
die Liſte von Halbjahr zu Halbjahr nicht kürzer, ſondern eher
länger. Selbſt ein „Vaterländiſcher Frauenverein“ figuriert
in dieſer Liſte! Aus Oſtſeebädern, von erzgebirgiſchen Gütern,
baveriſchen Schloßbeſitzungen, Berliner Vorortvillen uſw.
überall dasſelbe Bild des Kampfes gegen das Kind mit Hilfe
der wirtſchaftlichen Uebermacht! Das Gewerkſchaftsblatt
urteilt mit Recht, daß dieſe Ausnutzung der Wirtſchaftsgewalt
dem deutſchen Volke mehr Schaden zufügt, als feige
Waffen, und daß ſolche Uebergriffe der Unternehmer ins Be
reich der Menſchenrechte ihrer Arbeiter ſtrengere Strafe ver
dienen, als das Verbrechen der Mutter, die in Not und Ver
wirxung ſich gegen das keimende Leben vergeht. Da auf die
Einſicht der beſitzenden Klaſſen nicht zu rechnen iſt, ſollte durch
harte Strafbeſtimmungen der Mißbranch wirtſchaftlicher Ab-
hängigkeit zur Erzwingung der Kinderloſigkeit und der Verſuch
dazu bekämpft werden.

einen

Neue Bekanntmachungen.
Der Aepfelverkauf wird am Dienstag in der Talamtſchule

fortgeſetzt. „Zugelaſſen“ ſind die Nxn. 49 000 bis 59 500. V
Zichorie erhalten am Dienstag in der Talamtſchule die

Nrn. 49001 bis 59 500.

Zur Marmeladenverteilung ſchreibt man uns: „Die Mar-
melade wird, wie es ſcheint, doppelt geſtreckt. Einmal in
der Zuſammenſetzung und das andere Mal in der Zuteilung.
So gibt es für dieſe Woche ſchon wieder keine Marmelade. Jm
ibrigen ſind über die vorige Woche verteilte Marmelade eine
Unmaſſe Klagen wegen deren Ungenießbarkeit laut geworden.
Bei einem Preis von 90 Vf. und bei der geringen Zuteilung
ſollte denn doch darauf geſehen werden, daß die zugeteilte
Menge wenigſtens zu eſſen iſt.“

Eine Eingabe der Halliſchen Baninnung an den Reichstag.
Nach dem jetzt im Druck vorliegenden 29. Bericht des Reichs
tagsausſchuſſes für Handel und Gewerbe überreichte die
Vauinnung zu Halle unterm 7. Dezember 1916 eine Abſchrift
eines Geſuches, welches ſie qm das ſtellvertretende Generalkom-
mando des 4. Armeekorps eingereicht hatte und worin ſie ſich be
ſchwerte, daß der Bezirks-Arbeitgeberverband für das Bauge-
werbe und verwandte Berufe für die Provinz Sachſen und An-
halt, Sitz Halle, aufgefordert war, 450 Maurer, Zimmerer und
Vouhilfsarberter für die Bauten auf den Ammoniak- und
Sodawerken in Leuna zur Verfügung zu ſtellen. Die
Bauinnung meint, es wäre notwendig geweſen, einen größe
ren Terl der Arveitgeber heranzuziehen. Sie macht weiter
den Vorſchlag, daß ein Teil der auszuführenden Arbeiten an
die Bauinnung zu Halle übertragen wird, und erklärt, auf
Grund der Fachkenntnis würde es ihr gelingen, die Arbeiten
ebenſo ſchnell zu Ende zu führen, als dies unter den jetzigen
Umſtänden möglich war. Rüſtungen, Geräte und Bohrmaſchinen
ſeien in den einzelnen Baugeſchäften reichlich vorhanden. Nach
Erklärungen aus Regierungskreiſen ſei ſtets der Standpunkt
vertreten worden, daß beſonders die mittleren und kleinen Ge
werbetreibenden gefördert werden müſſen. Die Bauleitung in
Leung habe ſich im Gegenſatz hierzu mit ihren Ausführungen

37) Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurg.

Sie waren im Reden und Raten über den Vorgang be
griffen, und Chriſtine hatte ihre Verſtörung noch keineswegs
überwunden, als die große Glocke auf dem Turme anſchlug.
„Horch, die Betglock'!“ rief ſie, „die Kirch' iſt aus, jetzt mach,
daß du fortkommſt!“ tSie küßten und herzten einander, während Chriſtine ihn be
ſtändig forttrieb.

„Heut' abend kommen wir zuſammen, nicht wahr?“ ſagte er.
„Ja, ſobald meine Leut' im Bett ſind, und das iſt ziemlich
üh.
„Jch treff' dich hinterm Haus, und dann ſpagzieren wir ins

Feld. Der Boden iſt mit lauter Zucker beſtreut. Meinſt nicht,
es werd' dir zu kalt ſein?“
di friert's nicht, wenn ich bei dir bin, aber jetzt mach
ich fort.“

Sie wollte ihn bereden, das Haus durch die hintere Türe zu
verlaſſen. „Nein,“ ſagte er, „vorn, wo ich herein bin, da will
ich auch wieder hinaus. Jch red' ohnehin nächſter Tag' ganz
frei und offen mit deinen Eltern.“
o nur noch ein wenig anſtehen,“ ſagte ſie, „es iſt mir

angſt.und wenn ſie fragen, ob jemand unter der Kirch' bei dir ge

weſen ſei, ſo ſagſt ohne weiteres ja, ich ſei dageweſen.“
ie verſprach alles und trieb ihn wiederholt zur Eile an, ſo

daß er, als ſie ſich voneinander losriſſen, noch lange nicht genug
geküßt zu haben meinte.

Er hatte ſeinen guten Grund, das Haus auf der Vorderſeite
zu verlaſſen. Es ſollten nicht doppelte Fußſtapfen hinter-
bleiben, die vielleicht ein endloſes Gewirr von Vermutungen
wachgerufen haben würden. Er trat ſorgfältig in die vor-
handenen Spuren und folgte ihnen, um auf dieſe Weiſe etwa
herauszubringen, wer vor dem Fenſter geweſen ſein möchte.
Die Spuren führten an den äußerſten Häuſern des Fleckens
hin und dann kreuz und quer durch einige Gäßchen, wo ſie ſich
aber bald mit anderen Fußſtapfen vermiſchten. Er mußte ſeine
Nachforſchung als fruchtlos erkennen und ging kopfſchüttelnd
ſeines Weges. Die Leute kamen eben aus der Kirche. Er
konnte es nicht vermeiden, manchem verwunderten und neu-
gierigen Blick zu begegnen; da er ſich aber tig in den Zug
miſchte, ſo brachte dies viele, die ſich mehr mit Anhörung der
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dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. nun
auch den Wünſchen der BVaninnung zu Halle in dieſem Falle
wohl kaum entſprochen werden kann, war ſich der Ausſchuß
doch darüber einig, daß für die Folge bei Vergebung ähnlicher
Urbeiten die Wünſche der Bauinnung und ähnlicher Verbändeberückſichtigt n

Gegen den Wucher mit Weihnachtsbäumen will das Kriegs
wucheramt erfreulicherweiſe beizeiten einſchreiten. Es heißt,
daß man den Händlern „auf die Finger ſehen wolle. Tannen-
väume ſind wie im vorigen Jahre die volks wirtſchaftliche
Abteilung des Kriegsernährungsamtes begutachtet hat als

er eſtandteil der deutſchen Lebenshaltung
egenſtände des täglichen Bedarfs im Sinne der Preiswucher-

verordnung.
Falſche Reiſebrotmarken. Nach einer Mitteilung von be

hördlicher Seite ſind zprzeit falſche Reiſebrotmarken im Ver-
kehr. Sie tragen die Nummer 39323, ſind ziemlich plump g3
fälſcht und daher leicht erkenntlich. Das Papier der Marken
iſt rauy, während das der echten glatt iſt. Der Perforierdruck,
durch den der Bogen in ſechs Streifen zerlegt werden kann,
fehlt ganz. Das auffäſligſte Merkmal aber iſt, daß das auf
jeder einzelnen Marke befindliche Reichswappen ganz mangel-
haft und roh ausgeführt und deſſen Mittelſchild nur ein Fleck iſt.

Ueber die Entwicklung unſerer Kenntniſſe der Gehirnfunk-
tionen ſpricht an nächſten Donnerstag, den 13. Dezember,
abends 816 Uhr, in den Thalia-Sälen Geheimrat Prof Dr.
Emil Abderhalden, Der Vortragende wird an Hand zahl-
reicher t (Lichtbildern) zeigen, wie aus ganz un-
beſtimmten Vorſtelkungen über die Funktionen unſeres Gehirns
ſich über die ſogenannte Schädellehre von Gall ſo Schritt
für Schrilt der heutige hochentwickelte Stand der Lokaliſation
entwickelt hat.

Stadttheater. Heute, Montag den 10. Dezember, findet
eine Aufführung der Jarnoſchen Operette Die Förſter-Chriſtl
ſtatt. Morgen, Dienstag, kommt d'Alberts Die toten Augen
zur zweiten Aufführung. Der Spielplan der Woche bringt
Mittwoch Die Komödie der Jrrungen, Donnerstag Die Fleder-
maus von Johann Strauß, Freitag, zum erſten Male Das Kon
zert, Luſtſpiel von Hermann Bahr. Sonnabend, den 15. Dezem
ber, Die verkaufte Braut. Sonntag nachmittag Fremdenvor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen: Der Trompeter von Säkkingen,
abends 78 Uhr Die toten Angen.

Im Apvollotheater bringt das Gaſtſpiel Münchener Künſt
ler ab Mittwoch, den 12 Dezember, die Operette Prima Bal-
lerina von M. Reimann und O. Schwarz zur Aufführung. Das
Stück ſpielt zur Zeit Friedrich des Großen und behandelt die
bekannte Epiſode der reizenden Tänzerin Barbarina. Die
Märchenvorſtellung Hänſel u. Greiel brachte am Sonn-
tag nachmittag ein vollſtändig ausverkauftes Haus. Mittwoch
nachmittag 315 Uhr wird das Märchen wiederholt. Der Vor
verkauf dazu iſt bereits eröffnet.

Von der Straßenbahn überfahren und getötet wurde am
Sonntag in der Gr. Ulrichſtraße ein auswärts wohnendes
ſicbenjähriges Schul mädchen. Das Kind trug außer
Quetſchwunden am linken Oberarm und Oberſchenkel auch
innere Verletzungen davon. Es wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen nach der Königlichen Klinik geſchafft, woſelbſt
es nach kurzer Zeit ſtarb. Den Motorwagenführer ſoll eine
Schuld an dem Vorfall nicht treffen

Döllnitz Ein gebrochen wurde beim Brauereidirektor
Fels. Die Diebe erbrachen die Viehſtälle und nahmen zwei
wertvolle Ziegen und einige Kaninchen mit.

Könnern. Die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen
ſind wegen Erſparung von Licht- und Feuerungsmaterial von
heute ab vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 1 bis 4 Uhr
geöffnet und Sonnabends wie bisher 8 bis 2 Uhr.

Trebitz. Beide Füße ſchwer verletzt wurden durch
einen Unfall einem in der Zuckerfabrik beſchäftigten ruſſiſchen
Kriegsgefangenen. Der Verunglückte wurde nach der Halliſchen
Klinik übergeführt.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Einbruchs-Diebſtähle wurden in den

Hausgrundſtücken Halliſche Straße Nr. 74, 76 und 78 verübt
Die Diebe hatten es wieder auf Kaninchen abgeſehen; eine An-
zahl dieſer Tiere konnten ſie mitnehmen. Auch im Bürger-
gartengrundſtück verſuchten wieder Diebe, die Haustierbeſtände
zu berauben. Es iſt bis jetzt nicht gelungen, der Diebe habhaft
zu werden.

Helbra. Bäckerei und Kino geſchloſſen. Die
Bäckerei Fritz Schneider, hier, iſt bis auf weiteres geſchloſſen.
Außerdem hat das Kinematographentheater wegen allgemeiner
Kohlenknappheit ſchließen müſſen.

le ePredigt als mit Muſterung der Zuhörer beſchäftigt hatten, auf
den Glauben, daß er gleichfalls aus der Kirche komme.

10.

Jn der Sonne wurde der Nenujahrstag mit einem Familien
eſſen gefeiert. Die beiden Schwiegerſöhne hatten ſich mit ihren
Frauen nach der Kirche zur Gratulation eingefunden und
blieben nach hergebrachter Weiſe zu Tiſche da. Als Friedrich
nach Hauſe kam, fand er ſchon die ganze Familie verſammelt.
„Da muß irgendwo ein Rädle gebrochen ſein,“ dachte er, denn
der Empfang war in der Tat ein ſehr wunderlicher. Der
Chirurg wußte ſeinem Geſicht einen gewiſſen verlegenen Aus-
druck zu geben; der Handelsmann, ein kugelrundes Figürchen
in hellgelbem Rock, himmelblauer Weſte und mit lang herab-
fallenden n Halstuchzipfeln, drückte ſeine kleinen Aeug-
lein liſtig zuſammen und ließ dabei die vorſpringenden wul-
ſtigen Lippen offen ſtehen, ſo daß ſie gleichſam einen ſtummen,
aber ſichtbaren Seufzer eines ehrbaren Verwerfungsurteils
bildeten; die beiden Frauen ſchlugen die Augen nieder und

ſchienen ſich kaum entſchließen zu können, dem Bruder die Hand
zu geben, als dieſer mit einem treuherzigen „Proſit 's Neujahrl“
auf ſie zugegangen kam. Der Sonnenwirt ſah dieſer gezwunge-
nen Begrüßung etwas verwundert zu: er kannte augenſchein-
lich den Grund derſelben noch nicht, mochte aber denken, ſein
Sohn werde es bei der Verwandſchaft durch irgendein nicht gar
zu bedeutendes Ungeſchick verſchüttet haben wenigſtens ließ
er das, was vor ſeinen Augen vorging, geſchehen, ohne ſich mit
Fragen darein zu miſchen. Friedrich aber hatte ſogleich an dem
zuverläſſigen Wetterglaſe erkannt, das etwas Schweres gegen
ihn im Werke fein müſſe, nämlich an dem gelben Geſichte ſeiner
Stiefmutter, welchem ein offener triumphierender Hohn eine
Art von Blüte verlieh. Es war ihm übrigens jede Verlegenheit
erſpart, denn die Kinder des Krämers, die dieſer mitgebracht

deckten mit ihrem jubelnden Empfang alle Lücken in der
iebe der Erwachſenen zu: ſie hatten dem Großvater ge-

ſchriebene Neujahrswünſche überreicht und als Gegengeſchenk
neue Kreuzer nebſt mürbem Gebäck erhalten; jetzt ſprangen ſie
im vollen Jubel ihres Glückes an dem kinderfreundlichen Oheim
empor und nahmen ihn in Beſchlag bis das Eiſen aufgetragen
war.

Solange das Geſinde, das diesmal an einem beſonderen
Tiſche ſpeiſte, ſich in der Stube befand, wurde von der Witte-
rung und von der heutigen Vredigt geſprochen, welche ſich der
mit einem guten Gedächtnis begabte Chirurg ſehr ausführlich
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Ortskrankenkafſe zuntag,nachmittags 8 Uhr, im Lindenhof abgehalten werden. Auf der
Tagesordnung ſtehen: Genehmigung des Voranſchlags 1018,
Wahl des Rechnungsausſchuſſes, Vekanntgabe über die Geneh
migung zur Zahlung von Krankengeld an Sonn und Feſttagen.

Bitterfeld. Die Ueberführung über die Bahn-
gleiſe im Zugeder Zörbiger Straße ſoll demnächſt
weſentlich verlängert werden, um weitere Gütergleiſe
legen. Die Arbeiten erfordern eine Sperrung der Straße
den Fuhrverkehr auf fünf bis ſechs Wochen, der Fußgängerverkehr wird aufrechterhalten werden. Der neue Teil der Ueber
führung wird zunächſt als Holzbrücke gebaut. Es wird von der
Stadt angeſtrebt, daß dann bei der ſpäteren endgültigen Aus
geſtaltung der Strecke Berlin Halle eine einheitliche breitere
Ueber oder beſſer Unterführung gebaut wird.

Torgau. Die Schwindlerbandee, die Pferdeverſteige
rungen ankündigten und dann Landwirte in der Weiſe um
große Anzahlungen betrogen, daß ſie Pferdeverkäufe ab-
ſchloſſen, ſind hier feſtgewmmen worden. Sie hatten eineKerſteigerung im Gaſthof zur Sonne angezeigt. Als der
Handel eben in Gang gekommen war, nahmen Kriminal-
beamte die Schwindler feſt. Der Schlepper nennt ſich Händler
Karl Höck aus Hamburg, der „Herr Direktor“, der an ſeinem
„Schmiß“ leicht zu erkennen war, nannte ſich Zahntechniker
Joſeph Ewald Tholl aus Berlin, wurde aber entlarvt als der
33 Jahre alte, aus Parchim gebürtige Zuhälter Heinrich
Preuße, der im April d. J. aus dem Feſtungsgefängnis Span-
daun entſprungen war. i den Verhafteten fand man eine
große Anzahl ſogenannter Blüten, falſche Hundert- und
Tauſendmarkſcheine, die der Schlepper zu ſeinen Zahlungen
benutzte, und viele Formulare mit gefälſchten Aufdrucken von
Landwirtſchaftskammern. Die Bande hat ohne Zweifel noch
mehr Mitglieder gehabt, die jetzt den Schwindel wohl weiter
betreiben werden.

Wittenberg. Diebſtähle. Aus dem von den Sprengſtoff-
werken nach hier verkehrenden Arbeiterzug wurde dem Arbeiter
Möglich aus Selbitz ein dem Schachtmeiſter Kaſereck gehörigesPaket, enthaltend Fahrradhereifungen, die hier abeeliefert wer

den ſollten, geſtohlen. Weiter iſt ein dem Landſturmmann Felix
Schmidt gehsriges Fahrrad im Werte von 70 Mark. welches er
für kurze Zeit unbeaufſichtigt vor einem Geſchäft hatte ſtehen
laſſen, abhanden gekommen. Jn beiden Fällen konnten die
Täter nicht ermittelt werden.

Weißenfels. Landerwerb für Siedlungegwecdke.
Die Stadt hat gegen 100 Morgen Land zu beiden Seiten der
Naumburger Straße zum Prerſe von 480 000 Mark erworben,
wodurch für die Stadt ein wichtiges Bau und Siedlungs
gelände erſchloſſen werden kann.

Allerlei.
Gänzliches Ranuchverbot auf der Frankfurter Str 4

Der Magiſtrat in Frankfurt a. M. hat beſchloſſen, das Rau
verbot auf der ſtädtiſchen Straßenbahn, wie es für das Wagen
innere bereits beſteht, nunmehr auch auf die Plattformen aus-
zudehnen, weil angeſichts der unvermeidlich ſtarken Beſetzung
der Wagen bei engem Zuſammenſtehen die brennenden a arren
und Zigaretten der Raucher ſchon wiederholt zu Beſchädit-
gungen der Kleidung anderer ſie gragte geführ
haben und auch zu Augenverletzungen führen können.
a Rauchverbot wird auch die zweckmäßige Verteilung
hie hraſte auf das Wageninnere und die Plattform er
eichtert.

Schleichhandel mit Sirup. Jn Glogau wurde eine geheime
Sirupfabrik entdeckt. Die Unternehmer die Sirup
kocherei in großem Umfange betrieben; darauf deuten die
großen Mengen Sirup und Zuckerrüben hin, wovon mehrere
hundert Zentner beſchlagnahmt wurden. Der Sirup wanderte
zu 4 bis 5 Mark für das Pfund meiſtens nach Berlin.

Der Alkohol. Petersburg 7. Dezember. Trotz der Be
wachung plünderte geſtern ein e nfen den Wein-
keller des Wintervalais. Die Plünderer wurden durch
militäriſches Eingreifen zerſtreut. Die Regierung trifft alle
Maßnahmen zur Vernichtung ſämtlicher Alkoholvorräte.

Knaſter aus Buchenlanb und Zichorienblättern. Der Bundes-
rat hat genehmigt, daß den Herſtellern von Tabakerzeug-
niſſen die Verwendung von Buchenlaub und Zichorienblättern
als Erſatzſtoffe bei der Herſtellung von Tabakerzeugniſſen und
tabakähnlichen Waren geſtattet werden darf. Herſteller von
Tabakerzeugniſſen, die dieſe Erſatzſtoffe zu den genannten
Zwecken verwenden wollen, haben vorher die Genehmigung des
zuſtändigen Hauptamts r r Anderen Perſonen kann
die Genehmigung nicht erteilt werden.

Verſtärkte Ueberwachung des Verbrechers. Petersburg,
8. Dezember. Pratvoda berichtet, daß mehrere Abteilungen der
Roten Garde und Matroſen nach Tobol ſk geſchickt wurden,
um den früheren Zaren zu bewachen.

anzueignen gewußt hatte. Nachdem aber Knechte und Mägde
ſich entfernt und auch die Kinder auf Befehl ihres Vaters, jedes
ein Stück hen Kuchen in der Hand, die Stube verlaſſen hatten.
begann dieſer mit mutwilligem Blinzeln: „Jſt der Schwager
heut' auch in der Kirche geweſen?“

Friedrich wurde rot. Ich hab' Gott anders gedient,“ ſagte er.
„Vielleicht zu Haus eine ſchöne Predigt geleſen oder ein

Stück in Arndts Wahrem Chriſtentum?“
e ſchwieg, der inquiſitoriſche Ton, aus welchem eine

geheime Bosheit ſprach, machte ihm das Blut, aber jetzt nicht
aus Scham, nach dem Kopfe ſteigen.

Der Sonnenwirt, der noch mächtig am Braten arbeitete, hielt
einen Augenblick inne. um zu ſchanen, wo die Sache hinaus
wolle, und ſah bald den Tochtermann, bald den Sohn mit
fragenden Blicken an.

Die Sonnenwirtin hatte dem erſteren, der den Laufgraben
mit ſo viel Geſchick eroöffnet, einen Blick der Zufriedenheit zu
geworfen. Nun rückte ſie ſelbſt ins Feld, um ihm zu Hilfe zu
*?ommen. „Wenn er s nicht ſagen will, wo er geweſen iſt, ſo
muß ich das Maul für ihn auftun,“ ſagte ſie. „Des Hirſch-
bauern ſeiner Jungfer Tochter hat er den Morgenſegen vor
gebetet, juſt unter der Kirch. Nun e reigeiſter,
die alles auf die leicht' Achſel nehmen i ließ ſie einen
Blick an ihrem Manne hinſtreifen) und Spülwaſſer löſcht
auch den Durſt, wie das Sprichwort ſagt: aber noch ſagen, man
hab' Gott gedient, das iſt eine Sünd', die unſer Herrgott ge-wißlich zu den anderen Miſſetaten mit aufhaſpeln wird. So

hab' mich's von deinem Hab' und Gut koſten laſſen,“ ſetzte ſie
gegen ihren Mann hinzu, „daß die Perſon, von der ich die Sach
weiß, nichts weiter ſagt, damit's nicht vor den Pfarrer kommt,
was dein chriſtlich-geſinnter Sohn unter Gottesdienſt verſteht.“

Der Krämer kicherte und riß einige Witze, die Friedrich
beinahe außer ſieh brachten aber er ſchwieg noch, denn die plötz
liche Entdeckung, daß er nicht bloß, wie ihm ſchon zuvor klar
geweſen, verraten, ſondern daß ſein Geheimnis in die ſchlimm-

überliefert ſei, hatte ihn etwas ſeiner Faſſung be
raubt.

„Wer hat dir denn die Sach' hinterbracht?“ fragte der
Sonnenwirt ſeine Frau.

„Das darf ich nicht ſagen,“ antwortete ſie, „ich hab' Still-
ſchweigen angeloben müſſen, kannſt dir wohl denken warum,
aber die Perſon iſt zuverläſſig.“

(Fortſetzung folgt.)

Handarbeiten in den neuesten Zeiehnungen.Reiche Material Auswahl. e Michel.

Eine u än ä, Allgem.



r in Halifaxals h rS k vermen Da keine gneten Räume vorhanden ſind,

m den Parkanlagen aufeinanderzeſchichtet.a ereignete ſich am T. S8 u. s Feuer verbreijete ſich über die Landungebrücken

und benachbarten Gebäude. Die Hälfte des Diſtrikts Rich
mond, wo das Unglück ſich ereignete, wurde verwüſtet. Die
Straßen ſind voll von Leichen, die Spitäler voll von Verwun
deten. Zahlreiche Schwerverwundete, die kein Unterkommen
finden können, irren durch die Straßen der Stadt. Kein Haus
in Halifar blieb unbeſchädigt. Der Sachſchaden wird auf viele
Millionen Dollar geſchätzt. Ein Drittel von Halifax liegt in
Trümmern. Die Menſchen wurden unter den Trümmern der
Häuſer zermalmt. Die entſetzliche Hitze der Gaſe, din infolge
der Exploſion entſtanden, ſetzte das Holz in Brand. Von gFamilien ſind nur verkohlte Gebeine übriggeblieben. Die Le
den der Obdachloſen werden durch die bittere Kälte noch ver

Das Gebiet, wo der Brand wütete, iſt jetzt mit
Ei edeckt.

Die Jungen mit dem Dynamit. Nach engliſchen Zeitungen
hat die Polizei am Schiffslanbungsplat von Belfaſt (Ir-
land) zwei Jungen verhaftet, die einen Handkoffer mit Dyna-
mit von Schottland nach Jrland brachten. Angeblich iſt mandadurch einer „großen Verfchwörung auf die Spur gekommen,
welche die ſchlimmſten Pläne der Sinnfeiner befürchten läßt“.

Halifax. erdgre 9. u
diet und 5000 verletzt

den

Amtliche Wetteranſage.
den 11. Dezember: Teils heiter, teils trocken, nachts

oſt.

Walhalla Theater.
8 Uhr.W Letzte G Vorsteliungen. m

Das von Publikum and Presse glänzend
beurtellte Kolossal Programm

Akropolis,
Berühmte Meisterwerke der Plastik.

Carl Reinsch
10 deutsch- polnische Tanzsterne 10

2 Burghairs. v enund weltere 6 Sensationen.
Kasse von 10 und 4-6 Ohr

rte die Leiden der er s
werden die

morgens um

e

8000 r Achtung!
Konzerthaus „OberpollingerJügergasse l. 2965 Feke Gr. inger.

Die urgemütl. Wiesenthaler.
Direktion: H. Schmidt.

s Damen. s HerrenNeno Knapeolle. D r Kene Kaopelle.
Um gütigen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth.

S

KRifenvurger cof.
Aen Alton Markt. Eingang Kutsohgasso.

ſägh: Gr. Konzert der Hauskapelle.
Um regen Zusprueb bittet Frau F. Kampe. JC

TNächſten M den 132. Dezember 1917, abends s Uhr

im „Volkspark“, Burgſtraße

Sitz un g. 22
Tagesordnung

1. Eingänge und Ritteilungen.
2. Die ſtaatliche und gemeindliche Anter-

ſtützung der Kriegerfamilien.
3. Die behördliche Jugend-Fürforge.
4. Sonfſtige Kartell-Angelegenheiten.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Vertreter bittet

3088 Der Vorſtand.Back- Artikel. Wir verwandeln
a Beaan Pkt. 23mels ckauszug,

und geplättote

Bruno mit Frucht Geſchmack, ket
Backpulver mit Mandel und
Vanille-Ge Bkt. 16

Sofortige Lieferung.
Sehr preiswert

sauber gewaschene

Herren Wäsche
dureh Präpsarierenger Vackpulver, in abwasehbare

Backpulver, Paket 8 Dauer Wäsche.
3092

Bauerwäsohe-Vertriohb

n r fet 14h him e chiedene r r auchH. E k. ein faſt neues Plüſchſofa. IGram
Leipzigerſtr. S7. mophon mit 24 Platten, 1 Muſik

z r r mit 17 r Woſceemyſern alles bi v Gr. enParteischriften wie er 12 Ehia Abvokatee wen Wor

Jm Winter 1917/18 kann Schnee und Eis
werden auf: 1. Kehrichtölatz an der Berliner

3 Kehrich
z

u a emalige eep

tung Ter d 2Halle, kober Die Polizeiverwaltung.

chtwplatz derlebemalge Le

tenlos abgeladen
traße (kurz vorDiemitz); 2. Ke latz an der Barbaraſtraße; Skrichles an

der Wörmlitzer r e; 4. r an der Mansfelder Straße:
(oſtraße:

ruve);dgrube am berge.
von der Poligeiverwal

iſt unbedingt zu folgen.

Geschàäfte, die nicht in eurer Zeitung inse-

Von allen Einſichtigen in immer aufdie durch die g a e des Untera per hen m ihrer u tig m Wie
verbundene Kaſchon jetzt eheimen v maufzudecken in Sinaabder ng der Deutſchen A tgebe vom 2. Juni

eſe
„große fahr e unſere zukü

al Gröner wurde rlichen Betriebe auf die gr r weitenkommens gegenüber den hie huforderu in
zuweiſen“. Weil Gröner nicht ſo recht wollte, des
wegen ſoll ja fein Sturz r eführt henUeber die Entwicklung der ehe wird vondieſen ſelbſt meiſtens n re en beobachtet.

e r Mit
s bei denen

Mit hoher Wahrſcheinlichkeit iſt auf
galiederzahlen derſelben zuit hochſcharfm chem Ciaſchi die e vor den

mit h acheriſ Sren,
„ſanfteſten“ Druckmitteln auf widerh
zurückſchrecken. Da iſt es nun nützlich zueine Unternehmervereinigqung, die zwar nicht zu den u

ſcharfmacheriſchen gehört, ſondern ſchon gelegentlich der
ſtä ung mit den Gewerkſchaften das Wort geredet hat, übe
ihre twicklung während der Kriegszeit
Deutſche Jnduſtriellenſchutzverband ſchreibt in ſeinen Mit-
teilungen vom November 1917 folgendes:

Trotz der für die Werbearbeit ungünſtigenhältniſſe ſind ſeit Anfang dieſes Jahres weitere 540 1

S. H. Schönbach,
Schmeerſtraße 1, Ratskellergebäude.

ſei.

du olgezeit r roe Snein man W Tat T

Gewerkſ rocheniſation der Arbeitgbau a ſ e in n u r
hweshalb ein weiterer Aus

eber um ſo no

e u ſ ve
We

ſten belieben, die ſich nur See
z die Gewerkſchaften, zur Abwehr

nſicht mit et3 c als die

Die Arbeiter aber, wenn ſie nur die einfachſte Einſicht

Ueberl obwalten I
erkennen, w
ten Kampfgeiſte iſt.

werden au Swie J hre Einigkeit r.

für: Politik, Parteinachrichten, Sewerkſchaftuches uno Aberlkei

h Verl Volksblatt O. m.
i

3098

d Warenknappheit habe ich dieſes Jahr große Auswahl in

ſämtlichen Spielwaren und
S Wirtſchaftsartikeln.

Emaillewaren in Waggon erhalten.
Wirtſchaftswagen. et Kochtöpfe.

JAmiſſche hekannmachungen.

37 Verkauf der der Stadt überwieſenen Aepfel wird wie folgt
geregelt

Der Verkauf wird am Dienstag den 11. Dezember 1917 in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Num-
mern der Lebensmittelſcheine 49001 54000 vormittags von S bis
12 Uhr und die Nummern 54001-—59500 nachmittags von 2—6 Uhr.
Abgegeben werden auf den Kovf eines Haushaltes 1, Pfund Aepfel.
Der Preis beträgt für Gruppe I 72 Pfg. und für Gruppe II 45 Pfg.
für das Pfund. Abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) iſt bereit S

ſe 68 öſs:ger *Eievogel“,zu halten.
Halle, den 10. Dezember 1917. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Zichorie
in der Talamtſchule am Dienstag den 11. Dezember 1917.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-

mittelſcheine 49001--54000 vormittags von 84--12 Uhr und die
Nummern 54001-59500 nachmittags von 2—6 UhrFür je 2 Perſonen eines Haushaltes wird ein Paket, zum
Preiſe von 1.40 M., abgegeben.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld bereithalten.

Halle, den 10. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Jn Erzanzung r Bekanntmachung vom 5. Dezbr. 1917

weiſen wir darauf hin, daß der Verkauf von h nſweln auchin dem Geſchäft Karl zee Moritzkirche 3, ſtattfindet.

Halle, den 10. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
e ſteht Hähnerfutter zur Verfügung, welches gegen Bezugsſchein 1. nach Maßgabe der abgelieferten Eier, 2. Tege der Zahl

der abgegeben wird.
ezugsſcheine werden im Dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 4,Zimmer 25, vormittags von 9 bis 1 Uhr ausgefertigt und zwar

für Namen von Geflügelhaltern mit den Anfan
M bis N am 2 Dezember d. Js., O bis Be 1. Dezember d. P.
Sa er Sr er St u 7 15.n 2 B0 B 5 17. e F 6 I. aH 19. J L 20. 7Zur Erlangung des Geflügelfutters für abgelieferte Eier ſind
die von den Eieraufkäufern ausgefertigten Blockabriſſe vorzulegen.
Mitglieder von hieſigen Tierzüchtervereinen erhalten, ſoweit dieſen
Vereinen Futtermittel unmittelbar überwieſen worden ſind, keine

Bergerejenigen Tierhalter, die an den vorbezeichneten Tagen dieBezugsſcheine nicht abholen, können dieſe erſt nach dem 21. Dezember

dieſes Jahres erhalten.
Halle, den 6. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Anläßlich eines Sonderfalles wird erneut darauf hi

daß es nach der Beſtimmung des ſtellvertretenden General
dos vom 19. September 1914 verboten iſt:

1. Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zigarren und
Zigaretten zu verkaufen.

2. Kinder in der Nähe von Feldſcheunen, Schobern (Diemen)
ſich ſelbſt z überlaſſen.

Aufgabe der Eltern, Lehrer und Erzieher iſt es, die Kinderin dieſer Beziehung ſcharf zu überwachen und ſie auf den zurzeitunerſetzbaren Verluſt hingmveiſen; der durch das Verbrennen von

Rahrungs- und Futtermitteln für die Allgemeinheit entſteht.
Halle, den 6. Degember 1F. Die Voligzeiverwaltung.

ieſen,

man-

rieren, verzichten auf ArbeiterkundschaftArbeitfer! Beräcksichugt aaner beſ euren Einkäufen nur des

Wagch- Arf pe,

Wa t kene
a W wig.Compeſi re puiseWig

reh n vere ei, P 73 23 Pfg.z „Extr t

Bl utel 9t S aket al
Stareifen Späne, g.Diſapoon Wagen 53

ket 20 und 42 Pfg.
lchen aſchp er,

atte Kdwaſchmittel
Stück 15 Pfg.

im Kaufhaus

Leipziger Straße g.

e e ewo Kaufe
und zahle höchſte Preiſe für

ausgekämmtes Haar.
Zopt- Siebert,

nur e 33 u. 79, I.n
Wie alljährlichPäpben

in reicher Auswahl,
zu mäßigen Preiſen.

Schmeerſtr. 14
üütgeschäft.
e ehrl. Aufwartung

eilſtraße 14, II. r.

werden nur

u n i
Volksblaffs,die Inserenten

ohn- und Axche-Funren

j a
retten e

e Reſmen u. Sohwars.

Anhwech, N. dex., ca. J Vr:

III
„Hänsel u. Gretel
Marehen mit Oesang u. Tan

ven L. Deutseh.
Kleine Preigoe: 1.50, 1.00, 0.50

Abends Uhr. zum I. Male
„Prima Ballerina“.

0p. I. J A. v. M. Retmann 0. Schwart.
AnBeriia, l elpulg el. Släns. 4.0. Spieivlan

Hanns

ötadt- Theater Hulle

Direktion: Leopold Sachse.
ienstag, den 11. Dezember 1917.1 hen k.die toten Augen.

Eine Wvers u. Magön Eugen Pſeerarv.

Ende 9 h Uhr.

Mittwoch, den 10. Dezember 1917:
Die Komödie der Irrungen.

Tun Schuhe

GSopntago von Uhr ab.

d
rozt-
Str. 5.

e. Künstler-Konzert
bei freiem ERintritt. *1540

Handarbeiten
vorgezeichnet und fertig.

Vorteilhafte và H. Elkan,

Verloren.

Z5in Brieftaſche TWerſtädter
ſtraße mit i er War bis
Trotha verloren. Selb ges
war zum Pferdekau hunser Finder wird herzlich
8 ten esen hohe Belod nun
abzugeben.Otto Pitzschke, W

abzugebenFriedriohstr. i o.

Verloren.
Sonntag abend von Gr. Stein

vo e bis Kirchtor *1677
enes Armhand

mit drei roten Steinen.
Gegen Belohnun

Deutrch Bauarbelterverdend.

Zweigverein Halle a. d. S.

Nachruf.

Maurervan en
56 Jahr. an Lungenentzündungverſtorben t. tsündeeg

Die Ortsderwaltung.

aus Brachwitz, im Alter von

Ehre ſeinem Andenken
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